
Welcher Schaden ist
bislang eingetreten?
Zur Debatte um Ernst Moritz Arndt

(OZ vom 9. Januar):

Schon wieder läuft ein Versuch,
Greifswald den Namen seiner
Universität zu nehmen. Das ent-
spricht dem Zeitgeist, möglichst
alles Nationale auszulöschen.
Ernst Moritz Arndt als Kämpfer
gegen die Leibeigenschaft und
für die Gedanken- und Meinungs-
freiheit war zu seinen Lebzeiten
nie „politisch korrekt“ und ist es
bei vielen heute auch wieder
nicht. Er rief mit riesiger Zustim-
mung im Volk zur nationalen Eini-
gung wie auch zum Widerstand
gegen Napoleon auf. Wer darin
ideologisch völlig blind „Auslän-
derfeindlichkeit“ entdeckt, dem
ist nicht zu helfen. Seine Positio-
nen brachten ihm jahrzehntelan-
ges Berufsverbot als Professor
ein. Er stand zu Grundwerten der
modernen Gesellschaft aus der

französischen Revolution, was
ihm die deutschen Fürsten übel-
nahmen. Arndt polarisierte, von
diesem Menschenschlag bräuch-
ten wir heute mehr Professoren,
Studenten, Politiker und Medien-
vertreter.
Martin Strehl, Gristow

Disputation mit
Talkshowcharakter
Zum selben Thema:

Es gibt ein Für und ein Wider zur
Bezeichnung der Universität mit
diesem Namen. Die gegenteili-
gen Auffassungen betreffen die
Behauptung, dass Ernst Moritz
Arndt ein Sudelname ist, den eine
moderne, weltoffene Universität
nicht tragen darf und deshalb die
bestehende Benennung abgelegt
werden müsste. Es nimmt wun-
der, dass darüber eine etwa zwei-
stündige Disputation entscheiden
soll. Warum? An einer wissen-
schaftlichen Bildungs- und For-

schungsstätte ist man doch in ers-
ter Linie der sachgerechten wis-
senschaftlichen Erörterung ver-
pflichtet, diese kann aber nicht
durch eine Disputation vom Cha-
rakter einer Talkshow geleistet

werden. In der letztgenannten
Veranstaltungsart spielen Advo-
katenschläue und Rederaffinesse
die Hauptrolle, man möchte obsie-
gen, aber nicht den Erörterungs-
punkt möglichst objektiv durch-
leuchten. Wo hat die bisherige Na-
mensführung der von der Univer-
sität geleisteten Forschung ge-
schadet? Welcher Schaden ist in
der Lehre eingetreten? In den har-
ten Wissenschaften kann man
wohl nur mit leerer Schadensbi-
lanz aufwarten! Wie ist es mit den
anderen Wissensgebieten? Die
Arndtgegner nehmen eine Verur-
teilung aus jetziger Situation vor,
wo aber heute jedem nur eine Be-
urteilung von damaligen Aussa-
gen und Ansichten unter akribi-
scher Einarbeit in Einstiges zuste-
hen kann! Bei Negierung dieses
Standpunktes stünden Ernst Mo-
ritz Arndt und Martin Luther glei-
chermaßen am Pranger!
Eine Hauptforderung der Gegner
lautet „Universitäten dürfen nur

Namen von Persönlichkeiten tra-
gen, mit deren Leistungen und
Ansichten sowie Haltungen sich
die Universitätsmitarbeiter und
Studenten identifizieren kön-
nen.“ Das geht bei den meisten
ins Leere! Dazu muss man die Per-
sönlichkeit einem intensiven Stu-
dium unterziehen! Wer kann
denn das beispielsweise bei Mar-
tin Luther tun? Wohl nur solche
mit ausgiebigen theologischen
und historischen Ausrichtungen!
Bei konsequenter Verfolgung der
Arndtgegnerschaft in logisch
stringenter Form kämen die Na-
men Albert Einstein, Max Planck
(oder nehmen Sie einen anderen
Physiker von Weltgröße) niemals
für eine hohe Bildungseinrich-
tung in Frage, weil ja bestenfalls
arrivierte Physiker und Mathema-
tiker über diese Personen ein
sachgerechtes Bild gewinnen kön-
nen! Wer heute Deutsches ab-
schafft, liefert der AfD Zuspruch!
Prof. Jürgen Flachsmeyer, Greifswald

Gottesdienste/Angebote:

Samstag

Adventgemeinde E-Werk, Marien-

straße 22-24: 9.30 Uhr GD

Dom St. Nikolai: 19 Uhr Konzert

Mozart-Requiem, Ltg. H. Braun

Landeskirchliche Gemeinschaft,

Baustraße 2: 15 Uhr Allianzgebet

St. Joseph Bahnhofstraße 15:

17 Uhr Anbetung des Allerheiligs-

ten und Beichtgelegenheit;

18 Uhr Erste Sonntagsmesse

Treff Lomonossowallee 55:

14.30 Uhr GD (A), Pfr. Kiefer

Wiecker Kirche:

10 Uhr Kindersamstag

Gottesdienste/Angebote:

Sonntag

Dom St. Nikolai:

10 Uhr GD, Pfr. i.R. Dr. Ehricht

St. Marien, Annenkapelle:

10.15 Uhr GD, Pfr. Dr. Bürger

St.-Jacobi-Kirche: 10.30 Uhr GD,

Pfr. Lampe und Studenten

Johanneskirche:

9.30 Uhr GD, Pfr. Kiefer;

17 Uhr GreifBar Plus, Prof. Herbst

Christuskirche: 9.30 Uhr GD (A),

Pfrn. Lange, Verabschiedung und

Einführung des KGR

Odebrechtstiftung, Kapelle:

10 Uhr GD, Pfr. Wilhelm

Wiecker Kirche:

10 Uhr GD, Pfr. Wiesenberg

Kemnitz: 9.30 Uhr GD

Lubmin, Petrikirche:

10 Uhr Familien-GD

Neuenkirchen, Pfarrhaus:

10 Uhr GD, Pfr. Dr. Gummelt

Ranzin: 14 Uhr GD (A)

Weitenhagen Hauptstraße 94,

Evang. Kirche: 9.30 Uhr GD (A)

und Einführung neuer KGR

Zarnekower Kirche:

10 Uhr GD (A), Pfr. Rau

Züssower Kirche: 10 Uhr GD,

Pfr. Dr. Harder, Kirchenkaffee

Christengemeinschaft,

Niels-Bohr-Straße 22: 10 Uhr GD

Glaubenszentrum Elim

Loitzer Straße 47: 10.30 Uhr GD

Landeskirchliche Gemeinschaft,

Baustraße 2: 10 Uhr GD, mit Kin-

derbetreuung

Evangelisch-Freikirchliche

Gemeinde, Brüggstraße 5:

10 Uhr GD, mit Kinder-GD

Freikirchlich-Evangelische

Gemeinde, Konferenz-, Gemein-

dezentrum, Marienstraße 22-24:

15 Uhr GD (A) zur Jahreslosung,

mit Kinderbetreuung

Selbständige Evang.-Luth. Kir-

che, Pestalozzistr. 2: 9.30 Uhr GD

Neuapostolische Kirche,

Böhmkestraße 27/28:

10 Uhr Übertragungs-GD

Katholische Kirche St. Joseph

Bahnhofstr. 15: 10 Uhr So-Messe

Kath. Kirche St. Marien Gützkow

8.30 Uhr Sonntagsmesse

Kirche Jesu Christi der Heiligen

der letzten Tage, Blumstraße 1:

10 Uhr Abendmahl- und Predigt-

versammlung; 11.10 Uhr getrennte

Ev.-Klasse Männer/Frauen/Kids
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Mien Gordenfründ Heiner
seet in sinen Gorden un sinnier-
te so vör sik hen. Ik frööch: „Wat
geiht di denn so dörch den
Kopp?“ Heiner meinte: „Du
büst nu all vierunnägentig Johr
oltwordenun ik bünnallöver nä-
gentig. Wat hemm wi in unsen
Läben alls erläwt. As iunge Lü-
üd möösten wi Soldat warden
un in den Krieg trecken. Wenn
ok mit een poor Blessuren, wi
hemm em överläwt. Denn keem
dei Tiet in dei DDR, un wi
glöwten, eenen niegen Anfang
maken tau koenen un hemm
uns för den Fräden un den Upbu
tau een nieges Land insett't.
Doch na erfolgrieke Anfäng un
egene Entschlußkraft würden
wi mihr un mihr in eene vörgä-
ben Richtung führt un sülln dat
daun, wat dei niege Macht för
richtig anseihn deed – ahn Wed-
derspruch. Un uns Wedder-
sprüch würden nich annahen.
Dät wier nich ümmer eenfach.
Un denn bröök dei DDR tausa-
men, wiel Führung un Volk sik
uteenannerläwt harrn. Un denn
keemendeiWessis un wüßtenal-
les bäder. Sei verkloorten uns
uns Läben, obwoll sei hier gor
nich läwt harrn. Doran hett sik
bet hüüt wenig ännert. Ümmer
noch ward uns dei Speigel vör-
hollen, un dei egenen Fähler
warden lütt hollen.“

„Minsch Heiner“, säd ik, „du
büst jo unner dei Philosophen
gahn. Wo wi äben dorbi sünd, so
willn wi dei Saak eis up'n Grund
gahn un willn von dat Enzelne,
den Enzelnen up dat Ganze
schluten.

Ik heff denn söben Fragen
stellt un sei von mi ut beant-
wurd't. Heiner hett denn siene
Meinung dortau seggen künnt.

Ierste Fraach: „Wecker büst
du?“ Miene Antwurd: „Ik bünn,
wecker ik bünn.“ – Heiner wier
dat tau allgemeim un versöchte
för sik un mi bestimmte Egen-
schaften düdlich tau maken un
leit'te Läbensbiller davon af. --
Tweite Fraach: „Wohen geihst
du?“ Miene Antwurd: „Wohen
dei Wech mi führt.“ – Hier
wieste Heiner up Wechmarken
hen, dei bestimmend för den
Wech wäst sünd. -- Drütte
Fraach: „Wat sühst du?“ Miene
Antwurd: „Dei wiede Welt.“ --
Vierte Fraach: „Wat hüürst du?“
Miene Antwurd: „Dat Hulen
von Wind un Storm un dat
Ruuschen von dat Wader.“ –
Heinte meinte twors, dat dei Ele-
mente wichtig wieren, över nich
alls. --Föfte Fraach: „Wat em-
pfind'st du?“ Miene Antwurd:
„Freud un Leed.“ – Up Enzelhei-
ten wull Heiner nich ingahn. –
- Sößte Fraach: „Wat räd'st du?“
Miene Antwurd: „Dat däächlich
Wuurd.“ -- Söbente Fraach:
„Wat verschwichst du?“ Miene
Antwurd: „Wat keenen wat an-
geiht.“ – Heiner meinte: „Hier-
tau wier noch väl tau seggen,
över dat maken wi een anner
Mal.“

Von Petra Hase

Greifswald. Dreieinhalb Jahre nach
der Einweihung ihres neuen Hau-
ses plant die Montessorischule im
Ostseeviertel erneut einen Erweite-
rungsbau. Auf dem zwei Hektar
großen Schulhof am Gedser Ring
soll bis Sommer 2019 für rund 3,5
Millionen Euro ein Viergeschosser
entstehen. „Den genauen Standort
klärt der Schulträger, der Verein
Aktion Sonnenschein MV, derzeit
über eine Bauvoranfrage bei der
Hansestadt“, berichtet Schulleiter
Nils Kleemann.

Hintergrund ist der Aufbau einer
gymnasialen Oberstufe. Können
Schüler hier bislang nur den Ab-
schluss der beruflichen und mittle-
ren Reife erwerben, sollen sie künf-
tig auch die Möglichkeit erhalten,
das Abitur abzulegen. „Doch wir
wollen keinen Schnellschuss“, be-
tont Kleemann. Abiturprüfungen
sollen erstmals die jetzigen Siebt-
klässler absolvieren können – das
wäre dann im Jahr 2022. „Die ers-
ten Gespräche zum Konzept gab es
mitdem Elternrat im Mai vergange-
nen Jahres. Im Oktober fiel schließ-
lich die Entscheidung“, berichtet
der 48-Jährige.

Damit wächst die Montessori-
schule innerhalb weniger Jahre ra-
sant. Einst als kleine Grundschule
konzipiert, später um die Orientie-

rungsstufe 5/6 ergänzt, gab es im
Schuljahr 2012/13 erstmals eine 7.
Klasse. Wurden in der Vergangen-
heit nur jährlich 40 Erstklässler auf-
genommen, stieg deren Zahl mit
dieser Erweiterung auf 60. Den-
noch konnten nach wie vor nicht al-
le Anmeldungen berücksichtigt
werden. Hinzu kam der Elternwil-
le, den Kindern eine Schulzeit oh-
ne Brüche zu ermöglichen. Zwar
suchteundfand die Aktion Sonnen-
schein im staatlichen Humboldt-
gymnasium einen Partner, der den

reformpädagogischen Ansatz wei-
ter verfolgte. „Doch die Kooperati-
on hat nicht mehr die Tragfähig-
keit wie in der Vergangenheit. Es
gibt für uns keine Planungssicher-
heit. Deshalb wollen wir jetzt einen
eigenen Weg gehen“, verdeutlicht
Kleemann.

Die Montessorischule biete El-
tern klare Strukturen, eine langfris-
tige Planung undsomit Verlässlich-
keit. Jahrgangsübergreifender
und projektbezogener Unterricht
mit vielen Partnern hätten sich be-
währt, ebenso die von Anfang an
gelebte Integration. Die Folge: Aus
der kleinen Grundschule mit 240
Schülernentwickelte sich eine Inte-
grierte Gesamtschule mit derzeit
500 Kindern und Jugendlichen.
Undmit dem Aufbau der gymnasia-
len Oberstufe wächst das Haus auf
etwa 720 bis 750 Schüler an.

„Eine Schule von derersten Klas-
se bis zum Abitur war immer der
Wunsch vieler Eltern“, sagt Eltern-
ratsvorsitzende Verena Nauck.
Kleemanns Vorhaben treffe des-
halb im Gremium,das stetsalle Ver-
änderungen immer kritisch beglei-
tet habe, auf großen Zuspruch.
„Ich bewundere seine Energie und
seinen Mut, sich dieser Herausfor-
derung zu stellen“, wertschätzt
Nauck, deren neunjährige Tochter
die 4. Klasse besucht. Zwei ihrer äl-
teren Kinder mussten in der Ver-

gangenheit noch die Schule verlas-
sen. Weil nach der 6. Klasse
Schluss war, wechselten sie ans
Humboldtgymnasium. Jetzt herr-
sche an der Schule erneut eine Auf-
bruchstimmung, „alle sind sehr en-
gagiert. Dabei wird es nicht
leicht“, so Nauck. Allein der landes-
weite Lehrermangel stelle ein Pro-
blem dar.

Kleemann indes gibt sich opti-
mistisch. „Zurzeit sind wir mit Leh-
rern gut aufgestellt. 35 gehören
zum Team, wobei nicht alle Voll-
zeit arbeiten. Aber natürlich brau-
chen wir Verstärkung, wollen am
Ende auf 40 bis 50 Kollegen kom-
men.“ Diese Entwicklung brauche
Zeit, auch deshalb werde nichts
überstürzt. Um die Oberstufe in der
Perspektive zweizügig mit etwa 40
Schülern pro Jahrgang zu gestal-
ten, soll es künftig mehr Siebtkläss-
ler geben. Aktuell lernen in der 7.
Stufe 36 Schüler, ihre Zahl soll sich
auf etwa 60 erhöhen. Das Konzept
sehe eine klare räumliche Tren-
nung der einzelnen Jahrgangsstu-
fen vor: Die Klassen 1 bis 3 bleiben
im angestammten Haus am Helsin-
kiring, die Klassen 4 bis 9 im 2013
fertiggestellten Neubau. Und die
Klassen 10 bis 12 sollen das geplan-
te Haus in Besitz nehmen, das mit
einer Fläche von 2200 Quadratme-
tern für etwa 160 Schüler konzi-
piert wird.
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Die Montessorischule plant
ihren zweiten Neubau

2022 sollen die ersten Schüler im Ostseeviertel ihr Abitur ablegen können

Greifswald. Das nächste Treffen

der Selbsthilfegruppe Angehörige

um Suizid (Agus) findet am 16. Ja-

nuar um 19 Uhr in den Räumen

der Johanneskirche in der Bugen-

hagenstraße statt.

Voranmeldung erbeten:

Frau Schröder, J 01 62/8 28 31 16

Läbenssicht

Kurt Wulf

vertellt uns
wat up Platt.

Ernst Moritz Arndt ist als Namenspa-

tron der Uni umstritten.

Im Sommer 2013 nahm die Montessorischule ihren Neubau am Gedser Ring in Besitz. Darin befindet sich auch ein Raum für die Naturwissenschaften. Lehrer

Norbert Liedtke im Bild mit den Neuntklässlern Antonia Hammermayer, Mascha Lange, Pauline Lutze, Tanja Wöller und Floriane Werner.  FOTO: PETER BINDER
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Selbsthilfegruppe
Agus trifft sich

Wir wollen keinen
Schnellschuss. Jetzt
läuft erst einmal die

Bauvoranfrage.

Nils Kleemann, Leiter der

Montessorischule
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